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„Ein Leben ohne Katze ist möglich, aber sinnlos!“


Goethe
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 LEERE


Jahre… wo sind die letzten zehn bloß geblieben? Gerade noch hatten wir Abschied von Puma genommen.1


2013 hatte ich sämtliches ‚Katzen-Material‘ wütend und unter Tränen in einer Ho-Ruck-Aktion beim Wiener Tierschutzverein abgeliefert. Das Alter rückte näher. Wir wollten uns nicht mehr mit einem Familienmitglied mit vier Pfoten belasten, wollten frei sein für Reisen und Spontaneität. Wir dachten den letzten Abschied gerade noch verkraften zu können. Mit jedem Jahr würde dieser schwerer werden, uns unserer eigenen Endlichkeit näher bringen.


Tägliche Routinen verlernen sich nicht so leicht.


Beim Heimkommen der Blick zu Boden, um nicht über die wartende Katze zu stolpern. Die abendliche Kontrolle der Garage - die Katze könnte dort eingeschlossen sein. Der Futterplatz - leer. Im Wohnzimmer kein chaotisch verstreutes Katzenspielzeug, kein Kratzbaum, keine angeknabberten Spielkartons, keine zerfetzten Papierrollen, keine toten (oder noch schlimmer lebenden) Vögel und Mäuse - das einzig Positive an der Leere.


Keine „ Wir sind schon da!“ - Rufe des mit dem Kater auf der Schulter heimkommenden Mannes.


Der Sommer kam. Unsere jährliche Urlaubsfahrt nach La Rochelle an den Atlantik würde uns ablenken. Dort wartete die von Freundinnen versorgte Truppe der Streunerkatzen. Auch nach fast einem Jahr würden sie mich wiedererkennen, die zahm gewordenen mich begrüßen und alle würden dankbar Leckerbissen annehmen. Vor Jahren hatte ich begonnen die ausgesetzten, zurückgelassenen und sich unkontrolliert vermehrenden Fellnasen einzufangen, um sie kastrieren zu lassen. Die damals neu gegründete Katzenschutzorganisation Planningchat hatte den Rest übernommen.2


La Rochelle ist nicht nur eine Touristenattraktion, sondern auch eine Studentenstadt. Franzosen haben die Angewohnheit mit ihren Tieren zu verreisen. Sie lassen nicht nur Hunde, auch nicht kastrierte oder junge Katzen frei spazieren gehen. Oft verschwinden diese oder werden einfach zurückgelassen.


Studenten freuen sich über einen kleinen kuscheligen Zimmergenossen und am Ende des Studienjahrs bleibt auch dieser auf der Straße oder im Park zurück.


Die irrige Meinung, Katzen kämen allein zurecht, beruhigt das schlechte Gewissen.3


Die Last unserer Trauer wurde mit jedem zurückgelegten Kilometer etwas leichter. Mein erster Weg nach Ankunft ging selbstverständlich zu den Katzen. Nach und nach konnte ich feststellen: Alle da! Keine Verluste, ein paar sofort sterilisierte Zuzüge, aber keine neuen Kätzchen!


Zwei graue Kater hatten wir Puma und Pouma4 genannt, wobei letzterer sehr verschmust und tatsächlich ein grauer Tabby wie der unser Kater selig war. Pouma ging ebenso auf die Menschen zu, erwartet sich Streicheleinheiten und Leckereien, genoss jedoch seine Freiheit, mochte nirgendwo einziehen, nicht hochgehoben und schon gar nicht mitgenommen werden. Seit seine jungen ‚Besitzer’ ihn in Freiheit ‚überwacht’ hatten und dann einfach weggezogen waren, lebte er zufrieden mit dem aktuellen Arrangement. Sein Anblick machte mich froh und traurig zugleich.


Nach einer Woche, als sich langsam Ferienlaune einstellte, meinte mein Mann einen kleinen grauen Tiger unter einem Auto verschwinden gesehen zu haben. „Aber geh! Das ist doch nur Daisy!“ erklärte ich ihm großspurig. Daisy war die einzige kleine, grau-getigerte Katze der Gruppe.


Zwei Tage später der Schock. „Schau! Da ist das Kleine wieder! Es spielt mit den Kindern!“ rief mein Mann.


Ein Blick vom Balkon genügte. In einer fließenden Bewegung den Katzenkorb schnappen und die Treppe hinunter stürmen war eins. Um keinen Preis wollte ich, dass ein eventuell weibliches Tier im Frühjahr die Kätzchen-Kettenreaktion von Neuem in Gang setzte.


In der Wiese jagte mit funkelndem Blick und angelegten Ohren ein silbergrau und schwarz gebändertes Kätzchen Heuhüpfer und Schmetterlinge. Völlig überrumpelt ließ es sich in den Korb stopfen. So ein hübsches war sicher in den rundum angelegten Touristenquartieren ausgebüchst! So ging ich also mit der Katze im Korb alle Ferienhäuschen ab. Niemand vermisste diese.


Woher kam das Kätzchen bloß? Alle Katzenfutterplätze der Katzenfreunde in der Umgebung waren gut überwacht. Auf unserem gab es seit Jahren keine Jungen mehr.


Ich hatte die Restaurants im Viertel auf der anderen Seite der Hauptzufahrtsstraße in Verdacht. Ursprünglich lebten die streunenden Katzen von den Abfällen der Gastronomie. Nur Dank dieser konnten sie überleben.


Bei Gelegenheit stöbern sie immer noch in offenen Mistkübeln nach Schmackhaftem. Das zur Verfügung gestellte Trockenfutter scheint nicht nur ihnen eine Notlösung!
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TIGRE


Na schön…Ich schickte an die Katzenfreundin einen Hilferuf um Katzensand, Kinderfutter und Katzenmilch, erklärte ihr aber sofort, dass ich den Kleinen - es war zum Glück ein Kater - weder behalten noch mitnehmen wollte. Sie sollte ihn fotografieren und zur Adoption auf der Website von Planningchat freigeben. Zugleich fertigte ich Plakate an und hängte sie im ganzen Viertel rund um unseren Wohnblock auf.


Niemand meldete sich. Wir nannten den Kleinen Tigre, also ‚Tiger’, und er würde bis zu seiner Adoption bei uns bleiben. Das Kätzchen schien in gutem Zustand. Nur Nassfutter vertrug es schlecht, was für ein Streunerjunges sprach.


Die Wohnung ist klein und wir wollten weder ihn aus-, noch uns einsperren, sondern die langen, sonnigen Abende auf der Terrasse genießen. Die Freundin hatte ein Fischernetz übrig. Aus diesem bastelten wir mit Latten ein provisorisches Katzenschutznetz.


Tigre war ungemein lebhaft und fröhlich. Nach unseren Tagesausflügen erfand ich immer wieder Spiele, um seine Energien abzubauen. Im Gedenken an unseren Kater Fritzi5 baute ich im Vorzimmer Hindernisse auf. Er sollte beim Apportieren von Spielmäusen darüber springen. Kleine Katzen ohne Freigang apportieren tatsächlich wie Hunde!


Zudem erwiesen sich die Wände des mit Stofftapeten ausgekleideten Stiegenhauses als ideale Klettergelegenheiten. Nächtens schlief er in unserem Bett und unterhielt uns, indem er unter die Decke schlüpfte, mit Krallen kitzelte oder die Zehen attackierte. Als kleines Dankeschön hinterließ er ein paar Flöhe. Wir kamen glimpflich davon - Frontline schuf rasch Abhilfe!


Mein Mann ist ein großer, aber passiver Tier- und besonders Katzenfreund. Würde er doch nie alleine ein Tier aufnehmen oder zu dessen Schutz aktiv werden.


Unsere Freundin hatte da andere Vorstellungen: „Il est beau, ton chat, Herbert, n’est-ce pas?“


Heißt: „DEIN Kater ist aber schön, Herbert, gell?“


Wir maßen ihrer Begeisterung weiters keine Bedeutung zu. Ihre kunstvollen Fotos auf der Website von Planningchat blieben jedoch ergebnislos. So verging die Zeit wie im Flug und der Tag unserer Abreise nahte. Langsam machte sich bei mir Panik breit. Ich drohte den Kater , den ich auf circa vier Monate schätzte, kastrieren zu lassen und zu den anderen Streunern zu stecken. Trotzdem ging ich mit ihm zum Tierarzt und ließ ihn impfen.
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Einen der letzten Abende waren wir mit dem für die Präsentation im Internet Verantwortlichen bei der Freundin eingeladen. ‚Père Noël‘ - er sah tatsächlich aus wie der Weihnachtsmann - erklärte auf meine Frage, wieso denn das extrem hübsche Katerchen noch nicht adoptiert sei:


„Vous savez, il est marqué ‚réservé‘!“6


Der Kater war ungefragt für uns reserviert worden! Fassungslos brachte ich kein Wort heraus. Die Katzenfreundin hatte eigenmächtig gehandelt, da sie annahm, mein Mann wolle unbedingt dieses Kätzchen haben und nur ich sei dagegen! Es war zu spät, um Änderungen vorzunehmen. Der Tierarzt, der eventuell Abnehmer gehabt hätte, musste mich auch enttäuschen.


Ich war stinkwütend, sah sprichwörtlich rot und sah keinen anderen Ausweg als den kleinen Kater mitzunehmen. Viel später fragte mich eine andere Freundin, warum ich mich nicht an sie gewandt hatte? 2007 hatte sie schon ein schwarzes, von mir aufgenommenes, Kätzchen vermittelt!


Leider dachte ich zu diesem Zeitpunkt nur in Einbahnen. Ich wollte Tigre nicht seinem Schicksal bei Planningchat überlassen, dessen Gründerin aus Platzmangel Katzen auch in der Dusche beherbergte. Die Freundin selbst hielt damals bereits vier Katzen in einer 50m2 Kleinwohnung. Bald darauf lag deren Anzahl bei sieben - in meinen Augen eindeutig Tierquälerei…


Verärgert besorgte ich einen großen Katzenkorb, Leine und Brustgeschirr. Würde der Kater halt 1.700 km mit nach Österreich fahren! Sechzehn Stunden müsste er durchhalten. Es war unsere letzte Reise mit eigenem Auto und auf der Rückfahrt übernachteten wir nie.


Tigre verhielt sich im Transportkorb lange Zeit ruhig. Er benützte darin sogar das kleine Katzenklo. Schlussendlich nahm ich ihn jedoch mit Leine gesichert auf den Schoß. Dort verschlief er friedlich die lange Fahrt. In den Pausen ließ ich ihn angeleint Gras und Bäume beschnüffeln. Dieser Kater sollte mich - wie einst der junge Fritzi - möglichst überallhin begleiten, denn Autofahrten schienen ihm nichts auszumachen.


Nach der Ankunft zu Hause, untersuchte der Kleine das ihm zugeteilte Wohnzimmer, wollte aber nicht darin bleiben, sondern gleich das ganze Haus erkunden. Begeistert und erschöpft schlief er auf der Couch ein.


Da nun wiederum eine Katze im Haus war, musste sich einiges ändern. Aus Tigre wurde Tigrou, das Tigerchen, und es sollte nicht allein bleiben müssen. Die familiäre Katzenbetreuung früherer Zeiten gab es ja nicht mehr. Unsere Eltern - später Sohn und Freundin - hatten diese übernommen. Die Eltern lebten schon lange nicht mehr und die Jungen waren weit von uns entfernt in den Wienerwald gezogen. Ein Katzensitter käme nur zum Füttern. Niemand würde bei uns wohnen, mit dem Kater spielen und auf sein Wohlergehen achten.


Tags darauf besorgte ich einen Kratzbaum mit Höhlen und Spielzeug und suchte im Internet nach einem passenden Gefährten. Ein Kater sollte es wenn möglich sein. Dem Rat einer Katzen-Verhaltensexpertin zufolge, vertrügen sich diese am ehesten. Ich hatte die seltsame, mühsame und zum Glück nur zeitweilige ‚Ménage-à-Trois‘ Pumas7 mit den beiden Katzendamen unseres jungen Paares nicht vergessen!


Dabei hatte ich mir nicht nur vorgenommen keine Katze mehr zu nehmen, sondern auf keinen Fall Kätzchen aufzuziehen! Man wusste da nie, was man bekam. Es gab so viele ältere Katzen, die niemand wollte, obwohl Eigenschaften, Charakter und Marotten bereits ihren ganzen Charme ausmachten. Sie passten zur Familie oder eben nicht!


Und jetzt sollten es gleich zwei sein! Eine junge Katzenfreundin, die in die ‘Pampa’ Oberösterreichs gezogen war, hatte erst wieder ein Findelkind aufgenommen. Radfahrer hatten einen kleinen Kater auf einem Feld gefunden. Erst zögerte ich. Würde er so unkompliziert wie Tigrou sein?


Dennoch brach ich nach Oberösterreich auf. Im Durcheinander aus Katzen, Kind und Hund sah ich mir das künftige weitere Familienmitglied namens Pieter gar nicht näher an, hatte ihm aber als Geschenk Katzenwürstchen mitgebracht. Gierig stürzte sich der kleine Kater darauf und verteidigte knurrend die Leckerei. Sorgenvoll verfrachtete ich den Winzling in den Katzenkorb. War der Kleine aggressiv?


„Er mag kein Trockenfutter und knurrt nur, wenn er etwas Gutes bekommt“, erklärte die Freundin. Egal! Die Zeit drängte auf Zusammenführung der beiden Katerchen.
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6 „Wissen Sie, er ist als ‚reserviert‘ angeschrieben!“
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TIGROU & LEO


Während der Fahrt kam zu meiner Erleichterung kein Muckser aus dem Korb. Zuhause angekommen betrachtete ich mein Mitbringsel unter Assistenz von Mann und herbeigeeiltem Sohn zum ersten Mal näher. Nach einer kleinen Runde zum bereitgestellten Futter und Katzenklo, erkundete ein kleiner dunkelbrauner Kater mit Kringelmuster völlig angstfrei das Wohnzimmer, verfolgt von einem Tigrou in heller Begeisterung. Eine quietschende Spielmaus hatte es dem Neuen angetan; den ihn beim Spiel belästigenden Tigrou wies er maunzend zurecht. Gut so! Der neue Kater würde mit seinem Ziehbruder zurechtkommen.


Der Name Pieter gefiel uns nicht. Nach kurzer Überlegung im Familienrat sollte der Kleine passend zu ‚Tigrou, le Tigre‘ ‚Leo, der Leopard’ heißen.


Aus unserer jahrzehntelangen Erfahrung mit Katzen, wussten wir, dass eigentlich die Katze ihre Menschen aussuchen sollte. Nur Mi-Mi sowie Minie, das Kätzchen, das unser Jungen aus Tunesien mitgenommen hatten, und zuletzt Puma8 hatten die Gelegenheit sich meine Männer auszusuchen.


Und nun lief ein kleiner brauner Tabby unserem Sohn auf die Toilette nach!


Leo hatte sich also in Bernhard verliebt, leider in das falsche männliche Familienmitglied. Noch lebte das mittlerweile alte Bengerl9 mit unserem jungen Paar im Wienerwald.


Auch heute, nach flugs vorbeigezogenen Jahren, begrüßt Leo unseren Sohn mit freudigem Piepsen und wirft sich ihm zu Füßen. Bernhard aber, blieb blutenden Herzens hart. Die Erkenntnis des Erwachsenen, dass man sich keine Tiere nehmen soll, wenn man weder Zeit hat, noch tagsüber zuhause ist, zwang damals zu verantwortungsvollen, wenn auch wehmütigen Entscheidungen.


Und noch hielten die beiden Jungkater ja wie Wind und Wetter zueinander.


Leo war winzig und unter dem dichten Fell so dünn wie ich es in unseren Breiten nur einmal erlebt hatte: Bei Shakira, der Rassekatze mit den leuchtend orangen Augen, einer British Shorthair10, die offenbar von Händlern aus dem ehemaligen Ostblock wegen Unverkäuflichkeit ausgesetzt worden war.


Leos Brustbein stand wie der Bug eines Schiffs hervor; es fehlte nur die Gallionsfigur. Beim Streicheln ratterten die Finger über die Wirbelsäule. Um einen Kopf kleiner als Tigrou, schätzte ich ihn einen Monat jünger. Die beiden wären also Ende August 2013 circa 5, beziehungsweise 4 Monate alt gewesen. Als Geburtstag nahm ich den 1. April und den 1.Mai 2013 an. Im Dunklen, wenn mich die Kater im Schlaf besuchten, konnte ich sie am Köpfchen unterscheiden: Tigrou - Scherzname demnächst ‚Tigros‘, der dicke Tiger = großer Kopf, Leo = kleiner Kopf.


Leo war sicher in einem Stall in einer warmen Kuhflade zur Welt gekommen. Die Tierärztin hatte noch nie so schmutzige Ohren gesehen, aber ihr Verdacht auf Milben betätigte sich zum Glück nicht. Aus dem Maul stank er penetrant nach Mist. Erst viel später sorgte die Behandlung mit Antibiotika wegen einer Verletzung für einen normalen Katzen-, das heißt Raubtieratem.


Wie war er bloß auf ein Feld im Nirgendwo geraten? Die Erzählung meiner Freundin aus dem Burgenland brachte eine mögliche Erklärung. Dort werden mancherorts Kätzchen einfach in den Weinbergen ausgesetzt. Sie fristen im Überlebensfall ihr Dasein als sogenannte ‚Weinbergkatzen‘! Leo dürfte ein ähnliches Schicksal erlitten haben und hatte offenbar als einziger aus dem Wurf durchgehalten. Zweifelsohne hatte er sich notdürftig von Insekten und Kleingetier ernährt.


Auch Tigrou meinte noch monatelang fressen zu müssen, was er in die Pfoten bekommen konnte. Gemeinsam stahlen sie Croissants, Steaks, Kartoffel…


Tigrou liebte seinen kleinen Ziehbruder abgöttisch. Dieser ließ es sich gefallen geputzt und auf Schritt und Tritt verfolgt zu werden, erwiderte die Zudringlichkeiten aber nicht, sondern hatte weit größeres Interesse an Spielzeugmäusen, die er gemächlichen Schritts apportierte. Ebenso gefiel ihm ein digitales Katz-und-Maus-Spiel am iPad meines Mannes, dem Tigrou so gar nichts abgewinnen konnte.


Der kleine Leo hatte nicht nur körperlich großen Nachhholbedarf, sondern auch Sehnsucht nach weiblicher Nähe. Er kuschelte sich gerne auf mich, begann sodann auf mir zu treteln und auf freiliegender Haut laut schmatzend zu saugen. Die spitzen Krallen und sein Maulgeruch verlangten mir einiges an Verständnis ab!


Nach diesem ersten Tierarztbesuch sah ich mir endlich Leos Zähne genauer an. Verwundert stellte ich die Größe der Fänge fest. Tigrou hatte zweifelsohne noch seine Milchzähne, aber das waren mit Sicherheit schon die Zweiten! Hatte ich mich durch den Größenunterschied der Kater täuschen lassen? War Leo älter, im April geboren und Tigrou ein Maikätzchen? Katzen beginnen ihre Milchzähne ungefähr mit fünf Monaten zu verlieren. Egal - beider fiktiver Geburtstag ist seither der 1.April!
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 NEUE ALTE VORSÄTZE


Besuche und Abschweifungen


Vorerst setzte ich meinen Entschluss Tigrou an Leine und Auto zu gewöhnen in die Tat um. Im Rückblick der vierte Versuch in unserer Laufbahn als Katzeneltern!


Meine nicht mehr jungen Tanten waren nach dem Ableben ihres Katers am Boden zerstört. Der vierzehn Jahre alte Simba hatte seinen Platz verloren und hatte sich die beiden Damen als neue Familie ausgesucht. Leider war ihm nur ein Jahr als Liebster und Schönster vergönnt gewesen. Besonders die ältere Tante war untröstlich. So machte ich mich via Internet auf die Suche nach einem passenden Hausgenossen. Eine ältere Katze sollte es sein, nicht ganz so alt wie Simba - das war ja schief gelaufen - nicht zu lebhaft, aber kuschelig. Unter dem übergroßen Angebot - es ist nicht zu fassen, wie viele Menschen ihre Tiere loswerden wollen - fand ich einige in Frage kommende Kandidaten.


Ich halte nichts von Rassetieren, schon gar nichts von Modezüchtungen. Besonders Hunde leiden unter den verqueren Vorstellungen der Menschen. Ein Mops ist nicht süß, sondern ein verkrüppeltes, behindertes Wesen. Niemand würde einen von Genetik und Schicksal benachteiligten Menschen mit unproportioniertem Zwergwuchs als herzig oder besonders ‚familientauglich‘ bezeichnen. Ebenso wenig ist die aktuell beliebte Französische Bulldogge ein ‚großartiger Familienhund‘. Kurzsichtig, kurzatmig, schwanz - und daher kommunikationslos: Ein Bild des Jammers!


Auch Katzen leiden unter den Experimenten des Menschen. Katzen ohne Fell und manche noch dazu mit Dackelbeinen, Katzen wie Wollschafe, Katzen mit überlangem, zum Verfilzen neigenden Haaren, Perserkatzen mit eingedrückter Schnauze, unfähig ordentlich zu fressen oder zu atmen …


Nach einigen Zu- und wieder Absagen beschloss ich trotz Vorbehalten die fünfjährige American Curl11 einer Züchterin anzusehen. Laut Beschreibung liebte es die Katze gestreichelt und gebürstet zu werden. Hanny hieß sie und entpuppte sich als ungemein zutraulich, inmitten einer Katzen-Jungschar, mit ebenfalls kleinen, nach hinten verkrümmten, steifen Ohren.


In Amerika war Anfang der 1980iger Jahre eine Katze mit solchermaßen missgebildeten Ohren entdeckt worden. Entzückt von ihrem herzigen Aussehen, und da zwei ihrer Jungen ebenfalls diesen Defekt aufwiesen, wurde mit der Zucht begonnen.


Die Züchterin erklärte, dass sie Hanny nicht mehr


brauchen könne, da diese drei Mal Junge nur mittels Kaiserschnitt werfen konnte und danach kastriert werden musste. Sie war zu einer unnützen Mitesserin geworden.


Der ‚Zuchtbetrieb‘ befand und befindet sich im 3.Stock einer desolaten Altbauwohnung in Wien. Die (offiziell eingetragene) Züchterin betreibt noch immer ihr Geschäft hobbymäßig. Fragt mich lieber nicht, welche Zustände und logischerweise welcher Gestank in der Wohnung der Alleinerzieherin eines damals etwa


neunjährigen, schwarzen Buben geherrscht haben! In dessen Zimmer heulte eine liebestolle Katze. Kater schmierten in der Küche um ein Aquarium herum. Einen davon, einen weißen Kater, wäre die Dame auch gerne los geworden, und dieser wäre begeistert mitgegangen. Doch leider war unser ‚Boot schon voll‘.


Eine Weile habe ich ernstlich überlegt Anzeige zu erstatten, habe aber dann davon abgesehen, da anscheinend auch bei uns solche ‚Betriebe‘ anstandslos genehmigt werden.


A propos - ich muss hier kurz in Gedanken abbiegen.


In Niederösterreich bei Mariazell existiert der sogenannte ‚Weiße Zoo‘. Ein Herr - nunmehr in Pension - hat vor Jahren dort mit weißen Kamelen den ‚Kamelzirkus‘ gegründet. Er ist weder Biologe, noch Zoologe, noch Veterinär, noch Verhaltensforscher, hatte also keinerlei Befugnis exotische Tiere zu halten oder gar einen Zoo zu gründen.


Es ist nicht bei den Kamelen geblieben. Um Besucher anzulocken wurden verschiede Tiere, unter anderem Kängurus, aber auch Raubkatzen - auf welchen Wegen auch immer - dazu gekauft. Mittlerweile wird dort ein privates Zuchtprogramm weißer Tiger betrieben. Es wird weder Auskunft erteilt, woher die Tiere stammen, noch was mit den Jungen - für die medienwirksam per Zeitung Paten gesucht werden - geschieht. Tierschutzorganisationen ist bekannt, dass in Tschechien Tiger gezüchtet werden - wofür auch immer! China? Naher Osten? Russland? Als langjährige Unterstützerin von Dr. Laurie Marker’s Cheetah Conservation Fund in Namibia weiß ich um den illegalen Wildtierhandel. Sogar ein Nebelparder, eine extrem seltene und gefährdete Raubkatze, befindet sich in Händen dieses Zoogründers! Der Weiße Zoo steht unter Beobachtung von Tierschutzorganisationen. Diese sind jedoch machtlos, da die Haltung all dieser Tiere von der Niederösterreichischen Veterinärbehörde genehmigt wurde. Eigenartig…


Übrigens steht der Weiße Zoo immer wieder in den Schlagzeilen: Kängurus paschen dort regelmäßig ab.


Hanny-Honey’s 12 Ankunft bei den Tanten war jedoch ein voller Erfolg. Die Katze legte sich wie ein Hund auf den Rücken und ließ sich den Bauch bürsten. Ein äußerst ungewöhnliches Verhalten! Die Tanten aber strahlten!


Ihre komischen Ohren fanden vorerst keine Beachtung. Meine Tierärztin meinte aber entsetzt: „Hände weg! Diese Rasse hat immer Probleme mit den Ohren!“


Und tatsächlich - Hanny schüttelte immer öfter den Kopf, versuchte sich die juckenden Ohren zu kratzen. Jetzt wissen wir, dass der Gehörgang einer American Curl zu eng ist; Bakterien und Pilze siedeln sich leicht an, Ohrenschmalz kann nicht abfließen. Glück im Unglück - Mann und Sohn sind Hals-Nasen-Ohren Ärzte. Von Zeit zu Zeit musste die Katze daher die Prozedur des Ohrenputzens und -eintropfens über sich ergehen lassen.


Doch nicht nur die Ohren bereiten Hanny Probleme. Auf dem Präsentationsfoto schien sie halblanges Fell zu haben. Da war sie offenbar beim ‚Friseur‘ gewesen… Denn bald wuchs ihr - besonders auf Bauch, Brust und Po - eine lästige Haarpracht. Ihr Vater war laut Dokument ein Perserkater gewesen. Sie versuchte vergeblich sich zu putzen. Eingespeichelte Stellen verkleben zu Filz und die vielen verschluckten Haare bereiten Verdauungsprobleme. Schere und Schur schufen zeitweise Abhilfe.


So fiel ich voller Optimismus mit dem kleinen Tigrou bei meinen Tanten ein. Honey-Hanny hatte ja vor nicht allzu langer Zeit inmitten einer Schar Katzen gelebt und Tigrou war an seinen Ziehbruder gewöhnt. Womit ich nicht gerechnet hatte, war eine wütend fauchende und knurrende Hanny, die auf den kleinen Kater ohne Vorwarnung losging. Experiment fürs erste gescheitert.


Einige Zeit später unternahm ich einen zweiten Versuch. Tigrou hatte auch schon zu unseren Freunden auf Besuch mitreisen müssen - Kisterl und Futter inklusive. Sehr viel Freude hatte er damit nicht, denn er verzog sich nach Erkundung des Hauses hinter einen Blumentopf im Obergeschoß.


Bei den Tanten trennte ich die Katzen vorerst und ließ sie einander nur langsam näher kommen. Wieder war die Überraschung groß, als sich nun Tigrou mit Kampfgeschrei auf die ‚Wohnungsbesitzerin‘ stürzte. Verängstigt zog sich Honey ins Schlafzimmer zurück und wir schlossen die Türe. Das war’s! Nach all den Jahren Erfahrung hätte ich mir den unerfreulichen Ausgang des Experiments eigentlich denken können.


Ein paar Mal nahm ich Tigrou noch im Auto an der Leine mit. Er stemmte die Vorderpfoten auf das Board und verfolgte das wechselnde Szenario. Es war jedoch zunehmend klar, dass er sich nicht wohl fühlte. Eine Außenwelt, die sich ohne ihn bewegte, verängstigte ihn immer mehr. Das Auto genügte ihm nicht mehr als fahrbarer Revierersatz, und er begann offenbar meine Kompetenz als Katzenmutter anzuzweifeln.


Tja, hatten wir eben keine Katze, die das Autofahren so genießen würde wie einst Nachbarkater Attila!
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Tigrou & Leo balgen auf dem Terrassentisch
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11 “Amerikanische Locke“ Diese Rasse hat kleine, steife nach hinten eingedrehte Ohren


12 Bedeutet Honig, auch : Liebling; Welch passender Kosename für diese Katze!
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FREIHEITSDRANG


Ich hatte - wieder einmal - die Terrasse ausbruchssicher vernetzt, damit wir den Garten und die Sonne genießen konnten, ohne die Katzen einsperren zu müssen. Dort balgten sich die beiden am Gartentisch und überlegten sehnsuchtsvoll, wie sie uns in den Garten folgen konnten.


Die Kater wuchsen schnell. Bald hatte Leo seinen Freund einge- und flugs überholt. Tigrou war am Fressen kaum mehr interessiert, Leos Hunger hingegen ungebremst.


Der ‚Franzose‘ schien reif für den Verlust seiner Männlichkeit, besonders da ihm der Duft meines Wägelchens mit Malutensilien nicht in den Kram zu passen schien. Ein idealer Ort für ein Kater-Statement!


Unser oberösterreichischer ‚Mostschädl’ kam mir diesbezüglich noch etwas unterentwickelt vor. Im November 2013, ungefähr im Alter von acht Monaten, war es dann für beide so weit.


Schon in Frankreich war mir aufgefallen, dass Tigrous linkes Auge stark tränte. Der Tierarzt hatte mir Tropfen mitgegeben. Man dachte an eine leichte Augenentzündung. Doch das Tränen blieb. Besonders Sonne, Wind und später auch Kälte ließen Tränen aus dem Auge rinnen. Eine Untersuchung hatte zum Glück ergeben, dass kein ‚Katzenschnupfen‘, eine für Katzen gefährliche Gruppe von Viruserkrankungen, vorlag. Beide Kater waren auch bereits geimpft.


Während der Narkose bekamen die beiden einen Identifikationschip implantiert und Tigrous Tränengang wurde durchgespült. Das Ergebnis zeigte, dass die Tränengänge sehr eng, der linke fast nicht durchgängig war. Wir wollten den Kater nicht mit einer komplizierten Operation quälen. Seither wird das Auge, falls nötig, täglich mehrmals ausgewischt und bei Bedarf eingetropft.


Die männlichen Hormone sollten durch die Kastration nach zwei Wochen ziemlich abgebaut, der Wander- und Abenteuerdrang gemäßigt sein. Ich schob also das Schutznetz zur Seite und ließ die Kater den Garten erkunden. Dieser war ja wegen Puma schon vergeblich mit einem drei Meter hohen Innenzaun versehen worden. Sicherheitshalber waren aber auch Katzenklappen eingebaut, welche nur mittels des implantierten Chips zu bedienen waren13. Fremde Katzen mussten draußen bleiben!


Diesmal gab es keine Vorbilder, die wussten, dass man die umzäunte Hecke von innen überklettern konnte. Tigrou und Leo waren jung und diesbezüglich unerfahren. Sie sollten tagsüber in den Garten dürfen und nach der nächtlichen Ausgangssperre im Haus bleiben müssen.


Ich wollte nicht schon wieder Angst um meine Findelkinder haben! Der zunehmende Verkehr, die Nichtbeachtung des Tempolimits, freilaufende Hunde, nicht abgedeckte winterliche Pools… drei Katzen waren diesen Umständen schon zum Opfer gefallen14.


Die Benützung der Klappen musste trotzdem erlernt werden, denn der Ausgang in den Garten war nur durch die einzig offene Katzenklappe im Keller möglich.


Anfangs funktionierte das recht gut. Mein Mißtrauen blieb aber und ich ließ die beiden möglichst nicht aus den Augen. Zusätzlich bekamen sie, wie zur Beobachtung von Wildtieren üblich, ein Funksendehalsband verpasst. Diesmal nicht selbst gebastelt14 , sondern bei einem technikbegeisterten Schweizer Tierarzt bestellt. Auch eine Yagi-Antenne war dabei, die die Reichweite zur Ortung der Katzen vergrößerte. Somit professionell ausgerüstet, fühlten und fühlen wir uns sicherer. Dank des Peilsenders konnte eines Nachts der junge Tigrou aus der Gartenhütte einer Nachbarin befreit werden.


Tigrou hatte bald überrissen, dass seine Freiheit nicht grenzenlos war. Sah er mich außerhalb des Zauns, begann er herzzerreißend zu weinen. Seufz!


Theoretisch konnten fremde Katzen zwar nicht in unseren Garten, wussten aber sehr wohl, dass Konkurrenz heranwuchs. Nachbarkater Floh und Tigrou lieferten sich bald Schreiduelle durch Zaun und Hecke.


Es dauerte nicht lange und der schöne Franzose begann Markierungen als Revierherr zu setzen. Er vergrub seine flüssigen Absonderungen nicht schamvoll nach Katzenart in Erde, Mulch oder Sand, er verspritzte Harn wie der Priester das Weihwasser! Das heißt, er versah nicht nur Sträucher und Hecken im Garten mit seinem Urinduft, sondern nahm die Mühe auf sich im ganzen Haus seinen Stempelabdruck zu hinterlassen.


Hm, vielleicht dauerte der Hormonabbau bei ihm länger?


Irgendwann im zeitigen Frühjahr 2015 entdeckte ich auf Hals und Nacken des erschöpft schlafenden Tigrous tiefe Schürfwunden. Eine Rauferei? Mit wem wohl? Wir verdächtigten zuerst Krähen, Marder und allerlei anderes wildes Getier, besonders, da der Kater ein Bein nachzuziehen schien. Dann entdeckte ich ‚Grabungsarbeiten’ an einer Stelle des Innenzauns. Dieser war zusätzlich zum Boden hin mit Streifen von Baugitter gegen Ein- und Ausbrüche abgesichert. Die Gitter waren mit spitzen, scharfen Enden in die Erde gerammt. Tigrou hatte sich offenbar durchgegraben und an den Spitzen verletzt!


Ich gab auf. Der Zaun sollte Schutz und nicht Gefahr sein. Wieder einmal löste sich die Illusion, ein Familienmitglied mit Pelz, Schnurrhaaren, Krallen und Fangzähnen in der Sicherheit des Gartens halten zu können, in Nichts auf. Jedenfalls hatten wir in weiser Voraussicht die Kater zu Beginn des eingeschränkten Freigangs durch die halb gesperrte Katzenklappe im Innenzaun zurück in den Garten gestopft. Der Heimweg sollte dem eigensinnigen Ausbrecher somit klar sein.


Na schön! Ich öffnete ich das Katzentürchen im Außenzaun in beide Richtungen, zeigte Tigrou schweren Herzens den Weg in die scheinbar grenzenlose Freiheit und hoffte damit auch seinen Drang das Haus als Revier zu markieren abgestellt zu haben.
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